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ver Krieg.
Der Tagesbericht vom 21. Februar.

Sei Ypern feindliche Schützengräben erobert. —
weitere Erfolge in den Vogesen. —Fortdauernde

Uämpfe in Nord-Polen.
w - T.-B. Großes Hauptquartier , 21, Febr .,

vormittags . (Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplatz.

Bei N i e u p o r t lief ein feindliches Schiff (an¬
scheinend Minensuchschiff) auf eine Mine  uitd sank.
Feindliche Torpedoboote verschwanden,  als
sie beschossen wurden.

An der Straße Chelevelt - Apern  sowie am
Kanal südöstlich Ipern nahmen wir je einen feindliche«
Schützengraben; einige Gefangene wurden gemacht.

In der Champagne  herrschte gestern nach den
schweren Kämpfen der vergangenen Nacht verhältnis¬
mäßig Ruhe.
- Bei Combres  wurden drei mit starken Kräften

und großer Hartnäckigkeit geführte französische An-
griffe unter schweren Verlusten abgeschlagen; wir mach¬
ten 2 Offiziere , 125 Franzosen zu Gefangenen.

In den Vogesen  schritt unser Angriff weiter
vorwärts . In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen
wir H o h r o d b e r g, die Höhen bei H o h r o d und dir
Gehöfte Bretzel und Widenthal.

Gestlicher ttriegsschauplatz.
Auch gestern ist in der Gegend nordwestlich

G r o d n o noch keine wesentliche Änderung eingetreten.
Nördlich Ossowiez,  südöstlich Kolno  und auf

der Front zwischen Praszuysz  und Weichsel (ö st.
lich Plozk) nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.

In Polen südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Hee r  e s l e i t u n g.

Der Unterseebootskrieg.
Lin englischer Militärtransport im ttanal

vernichtet.
W. T.-3 Hamburg , 20. Febr. (Nichtamtlich) Die, „Ham¬

burger Nachrichten" melde» «uS Stockholm: Ein englischer
M i l i r a r t r a n s p o r t von 2 v Üv Mann  ist mitsamt dem
Tronsportdampfer im englischen Kanal versenkt worden
„Göteborgs Aftonblad", das diese Meldung erhielt, verbnrat
fick für die Zuverlässigkeit der Quelle.

»r . Ttockhokm, 21. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln )
Von glaubwürdiger Stockholmer Seite , die über die Schiff,
fahrtsvorgänge im Kanal orientiert ist, erhält der Bericht-
erstatter der „B. Z." die Bestätigung,  daß der englische
Truppentransport infolge Auslaufens auf eine Mine  oder
wahrscheinlicher durch Torpedoschuß  vernicht -t
worden ist.

Lin englischer Dampfer in der Irischen See
versenkt.

W. T.-B. Liverpool, 20. Febr . (Nichtamtlich) Der Dampfer
„Cambank", der sich auf der Fahrt von Cardiff nach Liverpool
befand, wurde auf der Höhe der Insel  A n g l e s e a von
einem deutschen Unterseeboot ohne Warnung torpediert. Drei
Mann der Besatzung wurden bei der Explosion getötet. Zwei
Mann, die über Bord sprangen, ertranken. Die übrige Be¬
satzung wurde gerettet.

Schwerer Nordweststurm im Kanal.
W. T.-B. Paris , 20. Febr . (Nichtamtlich) Der Nord¬

weststurm, der seit zwei Tagen an der Küste der Bretagne
herrscht, nimmt an Heftigkeit zu. Sturm und Regen machten
die Feldarbeit unmöglich. Die Küstenschifsahrt ist eingestellt.
Bei der Jn -sel Bast liefen mehrere Schiffe auf Klippen auf . Die
Lage der Küstenbevülkerung hat sich sehr verschlimmert.

Große Rücksichtnahme eines deutschen
Unterseebootes.

Br . Paris , 21. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) „Petit
Parisien " bringt aus Cherbourg eine Schilderung von Augen¬
zeugen über die Versenkung des ffanzösischen Dampfers
„L i l l e" durch ein deutsches Unterseeboot am 17. Februar.
Darnach ließ der deutsche Offizier der Besatzung 10 M i n u -
t e n Zeit zum Verlassen des Schiffes. Als die Rettungs¬
boote  nur schwer vorwärts kamen, nahm das Unterseeboot
sie ins S chl e p p t a u und versah außerdem die Besatzung noch
mit Strümpfen , Wolldecken und Lebensmitteln
und brachte sie fast unmittelbar bis in den Hafen von
B a r f l e u r. Dort ließ es das Schleppseil fallen, als am
Horizont Rauch in Sicht kam. ,

Die unglaubwürdigen Gerüchte über den
„velridge ."

W . T.-B. Ehristiania , 21. Febr , (Nichtamtlich) Das Aus¬
wärtige Amt hat das Generalkonsulat in London angewiesen.

sofort eine seegerichtliche Verhandlung  mit der
Besatzung des „Belridge" auszunehmen. Direktor Jentzen von
dem Nordischen Schiffsreederverein äußerte sich im „Dag-
bladet" : Die Nachrichten über die „Belridge" klingen wenig
glaubhaft.  Er könne nicht verstehen, daß die Deuffchen
irgend welches Interesse daran haben sollten, ein neutrales
Petroleumschiff, das unterwegs nach Amsterdam sei, in den
Grund zu bohren. Vorläufig dürfe man jedenfalls der Mittei-
lung keinen Glauben schenken. Der Schiffsreeder Wilhelmsen
in Tünsberg , dem „Belridge" gehört, erhielt von dem Kapitän
ein drahtloses Telegramm von Bord, in welchem es heißt , daß
das Schiff einer Katastrophe ausgesetzt gewesen sei. Vorläu¬
fig sei cs unmöglich, zu sagen, ob das Schiff ein Wrack oder
noch zu retten sei. Der Kapitän meldet in dieser Depesche
nichts von Torpedierung durch ein Unterseeboot,
noch auch von einer Mine.

Der „Belridge" wieder flott.
W. T.-B. Amsterdam, 20. Febr . (Nichtamtlich) Ern hiesi¬

ges Blatt meldet: Die letzten Berichte besagen, daß der
Dampfer „Belridge" wieder flott ist. Er wird sich nach Eng¬
land begeben, um im Dock ausgebefsert zu werden und später
seine Reise nach Amsterdam beenden.

Englische Fürsorge für die Besatzung der Handelsflotte.
W. T - B - London, 21. Febr . (Nichtamtlich,) Der Board

öf Trade gibt bekannt, die Regierung habe beschlossen, den
Besatzungen  der brrtischen Handelsschiffe,  die in
Ausübung ihres Berufes getötet oder verwundet werden,
dieselben Versorgungsgebühren  zukommen zu
lasten, wie sie den Mannschaften des gleichen Grades in der
Flotte oder deren Hinterbliebenen bezahlt werden.

Lohnerhöhung für die englischen Dockarbeiter.
W. T .-B. London, 21. Febr . (Nichtamtlich.) Die Londoner

Hafenbebörde hat angesichts der Teuerumg die Löhne sämt¬
licher Londoner Dockarbeiter erhöht.

Der Flaygenmistbrauck der „Lusilanla."
Englische Ausreden.

W . T - B . London, 21. Febr . (Nichtamtlich.) Die Denk¬
schrift Sir Edward Gregs an die Vereinigten Staaten , be¬
treffend die „L u s i t a n i a", betont, daß die Merchant
Shipping Art ffemden Kauffahrern gestatte, in Kriegszeiten
die britische Flagge zu benützen, um der Erbeutung zu ent¬
gehen. Die gleiche Vorschrift gelte in anderen Ländern , kein.
Land verbiete es. Da jetzt Deutschland  die Absicht an-
kündige, Handelsschiffe auf den ersten Blick zu versenken,
was bisher nach allgemeiner Auffassung nicht als Krieg, son¬
dern als Seeräuberei  angesehen worden sei, so glaube
man , daß die Vereinigten Staaten von der britischen Regie¬
rung nicht wohl verlangen könnten, daß diese einen Befehl
erlasse, der den Kauffahrern nicht nur die Mittel nehme, die
Flucht zu ergreifen , sondern ste auch der Vernichtung aus¬
setze. Greh nimmt auf alle Fälle im Bürgerkrieg  be¬
zug, wo amerikanische Schiffe die britische  Flagge be¬
nützten, um sich gegen Erbeutung zu schützen. Es wäre un¬
billig, wenn jetzt im umgekehrten Falle die Vereinigten
Staaten und andere Neutrale den britischen Schiffen es
übelnebmen wollten, ebenso zu bandeln . Die britische Regie¬
rung beabsichtige nicht, den Kauffahrern anzuraten „ a l s g e -
mein  ffemde Flaggen zu benüheu oder dazu auch für
andere Zwecke Zuflucht zu nehmen, als um der Erbeutung
oder Vernichtung zu entgehen. Die Pflicht  eines krieg-
führenden Kriegsschiffes, Nationalität und Charakter der
Handelsschiffe sicher f e st z u st e l l e n , sei allgemein aner¬
kannt , und wenn diese Pflicht erfüllt werde, könnten Kriegs,
schiffe um der Benutzung einer neutralen Flagge durch ein
britisches Handelsschiff willen die neutrale Schiffahrt sticht
gefälirden. England vertrete den Standpunkt , daß. wenn
Neutrale durch Nichtbeachtung dieser Pflicht Verluste er¬
leiden, die feindlichen  Schiffe und die Regierung , die
den Befehl gab, diese Pflicht zu ignorieren , die Verant¬
wortung  zu tragen hätten.

Der Fall der ..w 'lbelmina."
Die englische Antwort.

W - T - B - Amsterdam, 21. Febr , (Nichtamtlich.) Die
Antwortnote Englands an die Vereinigten Staaten , betr.
den Dampfer „Wilhelmina ", ist heute bekannt gegeben wor¬
den. Sie besagt : Der deutsche Erlaß  über die Nah¬
rungsmittel sei einer der Gründe , die „Wilhelmina " bor ein
Prisengericht zu stellen. Die Regierung habe seitdem er¬
fahren , daß der Erlaß wieder aufgehoben  ist , soweit die
Einfuhr von Lebensmitteln in Frage käme, augenscheinlich
in der ausdrücklichen Absicht, das Verfahren gegen die „Wil¬
helmina " zu erschweren.  Die Antwort zählt sodann Zu¬
widerhandlungen der Deutschen gegen den völkerrechtlichen
Kriegsgebrauch auf . so, daß sie offene Küstenorte
bombardieren , Bomben  von Flugfahrzeugen auf wehrlose
Orte abwerfen ließen, ferner die Beschlagnahme neutraler
Schiffe auf dem Wege nach Dublin , Belfast und den offenen
Plätzen an der Ostküste, die Getreide und andere Ladungen
bedingter Konterbande führten , wodurch solche Häfen als
verstärkte Plätze oder als Operationsbasen behandelt wurden.
England müsse daher in der Lage sein, Hamburg,  das
teilweise durch Forts an der Elbemündung geschützt sei, als
befestigte Stadt  und als Operationsbasis zu be¬
trachten. Die Note schließt: Deutschland hat damit den
Unterschied zwischen Zivilbevölkerung und Kombattanten
aufgehoben. England hat lange Zeit von VergeltungSmatz-

regeln abgesehen, zu denen es berechtigt war . Aber es ist
sinnlos, zu erwarten , daß die Verbündeten zu ihrem eigenen
großen Schaden durch Regeln und Prinzipien gebunden sein
sollten, deren Gerechtigkeit sie anerkennen , ivenn sie von
beiden  Seiten befolgt würden, die aber offenkundig von
den Gegnern ignoriert werden. Wenn also England Lebens¬
mittel für absolute Konterbande erklärt oder andere
Repressalien gegen den deuffchen Handel ergreift , so erwartet
es vertrauensvoll , daß die Neutralen eine solche Aktion nicht
verwerfen werden, indem sie an die völkerrechtlicheDoktrin
appellieren und solange sie Deutschland nicht zwingen
können, eine Methode der Kriegführung aufzugeben, die
weder rechtlich noch menschlich sanktioniert ist.

Die Ronferenz der nordischen Staaten.
Br . Kopenhagen, 21. Febr. (Eig. Drahtbericht, Ktr. Bln .)

Die Vertreter der drei nordischen Reiche traten gestern nach¬
mittag hier im Ministerium des Äußern zur Beratung über
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Schiff¬
fahrt  in der Nordsee zusammen. Nach einer Meldung aus
Stockholm erklärte der schwedische Minister des Äußern auf
eine Anfrage , daß in der Konferenz in Kopenhagen auch über
die Frage der Begleitung  der Haribelsschiffe durch
Kriegsschiffe  verhandelt werden würde.

Fahrtverweigerung auf norwegischen Dampfern.
W. T.-B. Esbjerg , 21. Febr . (Nichtamtlich.) Auf

dem norwegischen Dampfer „Postab" entstand, als das
Schiff ausgehen sollte, eine Meuterei . Die Vereinigte
Dampfschiffahrtsgesellschaft konnte gestern fünf
Schiffe  infolge der Weigerung der Mannschaft nicht
nach England abgehen lassen. Sie rief die Polizei
an. Die Mannschaft wurde polizeilich befragt , warum
sie nicht fahren wolle. Sie antwortete , daß sie es wegen
der Blockadegefahr  nicht wage. Die Verhand¬
lungen führten zu ke i n e m E r g e b n i s. Es glückte
der Gesellschaft auch nicht , neue  Mannschaft zu er¬
halten . — In Frederikshaven  erklärten die der
gleichen Gesellschaft angehörenden Feuerleute des
Dampfers „Knvthenborg ", daß sie auch gegen eine noch
so hohe  BGahlung nicht fahren würden . Die Poli-
zei konnte nichts ausrichten ; das Schiff mutzte gleich-
follS liegen bleiben.

Ein Rettungsboot eines spanischen Dampfers gefunden.
W. T .-B. London, 21. Febr . (Nichtamtlich)^ Der „Daily

Mail " zufolge ist gestern bei G o o d w i n L>a n d s ein
Rettungsboot des spanischen Dampfers „Horacion" aus Bilbao
gefunden worden. Es wird befürchtet, daß das mit Eisenerz
nach West-Hartlepool bestimmt gewesene Schiff einen Un¬
fall  erlitten hat.

Ein amerikanischer Dampfer auf eine Mine geraten.
Br . Bremen, 21. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

Der amerikanische Dampfer „Faxly  n ", der mit Baumwolle
von New Dork nach Bremen unterwegs war , ist, wie hier ver¬
lautet , gestern morgen nördlich von Borkum  auf eine
Mine geraten und gesunken. Die Besatzung, die sich in Schiffs¬
booten retten  konnte , wurde von einem in der Nähe be¬
findlichen Dampfer ausgenommen.

Die Beisetzung bis Kapitäns des „Vlkicher."
Br . Amsterdam, 21. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)

Der an einer Lungenentzündung im Militärlazarett von
Edinbourgh verstorbene Kapitän Karl E r d m a n u vom deut¬
schen Kreuzer „Blücher" wurde am Donnerstag mit militä¬
rischen Ehren  beigesetzt. Wie die „Times " berichten, be¬
deckte die deutsche Flagge  den Sarg , der auf einem von
sechs Pferden gezogenen Lafettenwagen ruhte.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.

Russische Angriffe an der Karpathensront verlustreich
zurückgeschlagen. — 750 Mann gefangen. — Fort¬

schreitende Operationen am Dnjestr.
W . T.-B. Wien, 21. Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Tic Situation in Polen und W e st-
galizien  ist im allgemeinen unverändert . Der
gestrige Tag ist ruhiger  verlaufen.

In den Kämpfen an der Karpathenfront von
D u kl a bis W y schko w wurden wieder mehrere
russische Angriffe unter schweren Verlusten  des
Gegners zurückgeschlagen, der hierbei 750 Mann an
Gefangenen verlor.

Die Operationen südlich des Dnjestr  schreiten
weiter fort.

In der Bukowina  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Aeusterst heftiae Kämpfe um przemysl . '
Br . Berlin , 21. Febr . (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)'

Der „National -Zcitung " wird von der russischen
Grenze gemeldet: In den letzten Tagen haben äußerst
heftige Kämpfe um Przcmysl stattgefunden, an welcher
russischcrseits auch Flugzeuge  hervorragend _ be¬
teiligt waren. Die Festung werde äußerst hartnäckig
verteidigt . Bei dem letzten Sturm haben die Russen
besonders schwere Verluste  gehabt.



Line große Schlacht an der Memel- und
Narewlinie ? '

Mailand, 21. Febr. (Ktr. Frkft.) „Secolo" meldet aus
Petersburg : Die deutsche Offensive wird durch Tau-
Wetter erschwert. Eine große Schlacht tobt auf der Linie
Plozk - Ostrolenka - O.ssowetz - Augustowo -
Suwalki.  Die Angriffe bei Ossowetz und Augustowo waren
besonders heftig.

Ein mecklenburgischer Orden für Hindenburg.
W . T.-B. Schwerin, 20. Febr . (Nichtamtlich.) Der

Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat von dem
kommandierenden General eines bei den letzten ruhm¬
reichen Kämpfen in Ostpreußen beteiligten Korps nach¬
stehendes Telegramm erhalten : Ew. Kgl. Hoheit melde
-ich untertänigst , daß die im . . . Reservekorps zahlreich
vertretenen tapferen Söhne Mecklenburgs
im Marschieren und Kämpfen Glänzendes leisteten uird
zur Befreiung Ostpreußens ivesentlich beigetragen
haben. — Der Großherzog hat dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg  das Militärverdienstkreuz erster
und Zweiter Klasse zu verleihen geruht.

Ein Stimmungswechsel in Petersburg.
Br . Kopenhagen, 21. Febr . (Gig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß nach dem „Ruhkoje
Slowo " die Regierung unerwartet die E i n st e l l u n g der
gerichtlichen Verfolgung von Deutschen  wegen früherer
Zugehörigkeit zum Flottenverein anordnete. Den aus diesem
Grunde in Riga bereits verurteilten Deutschen wurde die
Strafe erlassen.  Ein Grund für diesen Stimmungs¬
wechsel der russischen Regierung wird von dem „Rußkoje
Slowo " nicht angegeben.

Ratlosigkeit in Petersburg.
Haag, 19. ' Febr . Der Petersburger Berichterstatter der

„Daily News" berichtet seinem Blatte über die Ratlosigkeit in
Petersburg  folgendes : Der Mißerfolg  der russischen
Waffen scheine, obwohl von einem nicht wieder gut zu machen¬
den Unglücksfall eigentlich keine Rede sein könne, doch von
größerem  Umfang gewesen zu sein, als anfänglich voraus-
gesehen wurde. In Petersburg herrsche über die Lage große
Unsicherheit.  Ta die Rusien auf dem linken Weichsel¬
ufer starke Stellungen innehatten , vermochten sie den äußer¬
sten Flügel der Deutschen bei deren weiterem Vordringen un¬
ter ihr Gcschützfeuerzu nehmen ; als sich jedoch die Russen auf
Nogo - Georgiewsk zurückzogen,  ging dieser Vor¬
teil auf die Deutschen über. Man erwarte deshalb in Peters¬
burg , daß die Russen auf dem rechten Wcichselufer nicht auf
die Festungen zurückgehen, sondern früher standhalten würden,
welche Hoffnung aber jetzt nach der Räumung  von P l o z k
und B r e l s k gering gelvorden sei.

Ein bezeichnender russischer Geheimerlah.
W. T.-B. Wien, 21. Febr . (Nichtamtlich) Aus dem Kriegs-

prcssequartier wird gemeldet: Ein jüngst bekannt gewordenes
Communiquö des russischen Generalstabs beschuldigte die
österreichisch-ungarische Heeresleitung , sie hätte die Verbrei¬
tung aufwieglerischer Proklamationen unter den russischen
Truppen veranlaßt . Wie sehr diese bereits mit aller Entschie¬
denheit zurückgewiesene Behauptung als eine bew u ß t e U n-
terstellung und niedrige Verleumdung  qualifi¬
ziert worden ist, dafür bietet ein jüngst in unsere Hände ge¬
langter russischer Geheimerlaß vom 12. (28. Januar ) an den
Chef des Stabes des 6. Armeekorps einen Beweis, in dem es
beißt, daß nach Meldungen von Agenten in Rußland
wohnende Juden  und Agitatoren verschiedener politi¬
scher Richtungen versuchen, unter den Feldtruppen Aufrufe zu
verbreiten , welche die Truppen auffordern , ihre Siege über
den Feind in der ganzen Welt auszunützen und an die ruffi¬
sche Regierung die Aufforderung zur Verwirklichung
der von den revolutionären  Parteien ausgestellten
hauptsächlichen Ideale  zu richten. Auf Befehl des Armee¬
führers bringe ich Vorerwähntes zur Kenntnis zwecks Ergrei¬
fung der nötigen Maßnahmen.»

Zransireichs Hilfe für Serbien.
W . T.-B. Mailand , 20. Febr . (Nichtamtlich.)

„(Sortiere della Sera " meldet, daß in dem serbischen
Heer sich zahlreiche französische Artillerieoffiziere befin¬
den. Einige Forts seien mit französischen schweren Ge¬
schützen versehen, die über Saloniki  eingetroffen
seien.
Die Gründe für den albanische» Angriff auf Serbien.

W . T^B. Sofia , 20. Febr . (Nichtamtlich.) Der seit
einigen Tagen hier weilende albanische Führer Terwich
Hima äußerte in der „Kambana ", der gegenwärtige
albanisch-serbische Konflikt sei durch die von Serben
an den Albanesen im Grenzgebiet verübten Grau¬
samkeiten  sowie dadurch hervorgerufen worden,
daß die Serben entgegen den Bestimmungen des tür¬
kisch-serbischen Friedensvertrages die muselmani¬
schen Albanesen in die Armee  einstellen . Die
.Hauptursache des Konflikts sei aber , daß die Serben
während der jetzigen Kampfpause auf dem Kriegsschau¬
plätze möglichst viel Manesen niedermetzeln  und
große Gebiete verwüsten wollen, um ihren Rücken zu
decken und sich für den Fall einer endgültigen Nieder¬
lage für den Rückzug Raum zu schaffen.

Vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die französischen Taaesberichte.
> W. T .-B . Paris , 20. Febr . (Nichtamtlich.) Von 3 ITTjr

nachmittags wird amtlich gemeldet: In Belgien  bombar¬
dierte der Feind Nieuport  und die Dünenstetlungen . Wir
haben seine Batterien unsererseits wirksam beschossen. Die
Deutschen scheinen bedeutende Streitkräfte  in den
gestrigen Angriffen gegen unsere Schützengräben im Osten
von Upern  verwendet zu haben. Nach einer anhaltenden
Beschießung unserer Stellungen griffen die Deutschen mit
dem Bajonett  an . Sie wurden zurückgeschlagen, und
unsere Artillerie nahm die Reserven, die den Angriff unter¬
stützten, unter ihr Feuer . Die deutschen Verluste sind sehr
hoch. Von der Lys bis zur Oise und an der Aisne , in der
Gegend von Derry -an -Bac große Tätigkeit der Artillerie . Es
bestätigt sich, daß die Verluste des Feindes in der Cham¬
pagne  im Laufe der letzten Tage beträchtlich gewesen sind. -

Laut Aussagen der Gefangenen soll ein Bataillon vernichtet
worden sem. Auf den M a a s h ö h e n unternahm zu Ende
des gestrigen Tages der Feind gegen unsere Schützengräben,
die wir in Les Eparges erobert hatten , einen vierten Gegen,
angriff , der, wie die drei früheren , durch unsere Artillerie
zum Stehen gebracht wurde. In den Vogesen  setzte der
Feind ohne Erfolg seinen Gegenangriff aus Punkt 607, süd¬
lich von Luffe, fort . Im Sattel südlich von La Focht gelang
es dem Feinde, Fuß zu fassen auf dem Vorsprung östlich de?
Reichsacker köpfe  s. Der Kampf dauert aus diesem
Punkte , wo wir einen vorgeschobenenPosten hatten , fort . In
den Vogesen fallen Regen und Schnee.

Amtlich wird von gestern abend 11 Uhr gemeldet: In
Belgien  herrscht an der ganzen Front bis einschließlich
Reims  Gelvehr - und Geschützfeuer. Unsere Aktion dauert
in der Champagne  unter günstigen Bedingungen fort.
Wir warfen mehrere Gegenangriffe zurück und machten nörd¬
lich PertheS  neue Fortschritte, indem wir ein Gehöft be¬
setzten, das der Feind eingerichtet hatte. In den Argon neu
fanden wenig bedeutende Gefechte statt. In Eparges südlich
Verdun  unternahmen wir , nachdem wir sechs Gegenangriffe
des Feindes zurückgeworfen hatten , einen neuen Angriff , der
uns gestattete, die gestern erzielten Erfolge auszubeuten und
zu vervollständigen. Wir erbeuteten 3 Maschineugeloehre,
2 Minenwerfer und machten 200 Gefangene , darunter mehrere
Offiziere . Bei den Stellungen , die wir bei Ton nahmen,
fanden wir Tote, die fünf verschiedenen Regimentern an¬
gehörten.
Lin weisibnch zur Vorgeschichte des Rrieaes.

W. T .-B . London, 20. Febr . (Nichtamtlich. Reuter .)
Hier wurde ein Weißbuch veröffentlicht, demzufolge Präsident
Poincare  am 31. Juli 1914 persönlich einen Appell an
König Georg  gerichtet hat. Poincare erklärte , wenn.
Deutschland und Österreich-Ungarn auf das Fernbleiben Eng¬
lands vom Kriege rechnen könnten, würde Österreich-Ungarn
unbeugsam und ein Ausgleich mit Rußland unmöglich sein,
Wenn aber andererseits Deuffchland überzeugt wäre , daß
England sich im Notfälle an die Seite Frankreichs stellen
würde, bleibe die beste Ä ussicht  auf die Erhaltung des
Friedens . Die letzte Aussicht  auf eine friedliche
Regelung hänge von der Sprache und dem Vorgehen E n g-
lands ab. — Der König  antwortete mit einem Brief , in
dem er seine Sympathien mit dem Bestreben Frankreichs , den
Frieden zu erhalten , aussprach, und schließlich sagte, er gäbe
sich noch immer die größte Mühe . mit dem russischen und
dem deutschen  Kaiser . Was Englands Haltung betreffe,
so wechselten die Ereignisse so schnell, daß es schwer sei, die
Entwickelung vorauszusehen. Aber seine Regierung ^werde
weiterhin mit dem Botschafter Cambon jeden Punkt offen be¬
sprechen, der für die beiden Nationen von Interesse sei.

Notiz des IV. T .-B .: Der Schritt Poincares _Dei dem
englischen König liefert die beste Illustration dafür , daß
Frankreich  damit den letzten Hebel  in Bewegung
setzte, um Deutschland durch die Kriegsdrohung Englands
diplomatisch auf die Knie zu zwingen. Es ist vor allem be¬
zeichnend. daß Frmrkreich nicht etwa Schritte in Peters¬
burg  tat , um den Zaren vom der allgemeinen Mobilmachung
abzuhalten , die in der Nacht zum selben Tag erfolnte, sondern
daß mar England unter allen Umständem zum Kriege gegen
Deutschland festzumachen versuchte. Bis zum 31. Juli hatte
Grell dem französischen Botschafter noch keine die Regierung
bindende endgültige Zusicherung über Englands Eingreifen
geaeben, so weit der Minister dem deutschen Botschafter gegen-
über auch in seinen versteckten Drohungen gegangen war.
Poincares Brief war der letzte Trumpf  in dem französi¬
schen Kartenspiel.

Englisch-belgische Lügen.
W.  T .-B . Brüssel, 20. .Febr . (Nichtamtlich.) Die als Bei¬

lage des Londoner „Standard " erscheinende Antwerpener
„Metropole ", ein Hetzblatt schlimmster Sorte , läßt sich aus
Amsterdam melden, daß der Gesundheitszustand der
deutschen Besadungstruppen  in Belgien schlecht
sei. Es sei eine Typhusepidemie ausgebrochen. In Ant¬
werpen seien 12 000' Kranke und in Mons befinde sich die
Hälfte der Besatzung in Hospitälern . — Alles das ist frei
e r f u n d e n und es gewinnt auch nicht dadurch an Wahrheit,
daß es durch die Exchange Telegraph Company verbreitet wird.

Vereidigung des neuen BizckönigS von Irland.
~W.  T .-B. London, 21. Febr . (Nichtamtlich.) Der neue

Pizekönig von Irland , Lord Wimborne,  ist gestern ver¬
eidigt worden.

Das englische Parlament.
W- T .-B . London, 21. >Febr . (Nichtamtlich.) Die „Times"

schreibt: Cs wird erwartet , daß die gegenwärtige Session des
Parlaments um Mitte März enden werde, wahrscheinlich am
11. März . Das Unterhaus werde nach Ostern wieder zu¬
sammentreten und vermutlich nur an drei Tagen der Woche
Sitzungen abhalten . • ' ■

Der Krieg im Grient.
Zur velikiehuno , der vardanellen -Sorts.

Drei Einheiten fast vollständig unbrauchbar gemacht.
W. T .-B. Konstantinopck, 21. Febr . (Nichtamtlich) Ter

für das Gebiet der Dardanellen bestellte Berichterstatter der
„Agence Milli " telegraphiert über die vorgestrige Beschießung:
Die feindliche Flotte , bestehend ans vier englischen und vier
französischen Schiffen, eröffnete am 19. Februar , vormittags,
in einer Entfernung von 16 Kilometern das Feuer mit Ge-
schüben größten Kalibers . Dir osmanischen Artilleristen er¬
widerten das Feuer trotz des Kartätschcnhagels nicht, sondern
wartete », bis der Feind näher  kam . Das englisch-fran¬
zösische Geschwader näherte sich der Küste in der Meinung,
die Forts zum Schweigen  gebracht zu haben. In diesem
Augenblick eröffnete die osmanische Artillerie das Feuer . Bon
den 18 Schüßen, die sie abgab, gingen nur v i e r f e h l, während
die übrigen trafen . Das Admiralsschiff  erlitt eine
schwere Havarie  und wurde von Torpedobooten, die es
sofort umringten , als sie cs in Gefahr sahen, ans der
Schlachtlinie geschleppt. Zwei weitere  feindliche Schiffe
wurden außer Gefecht gesetzt und zogen sich zurück. Nach
Vergeudung von 590 Granaten mußte die feindliche Flotte,
von der drei Einheiten fast vollständig « n.
brauchbar  gemacht wurden , sich entfernen . Tic von den
osmanischen Artilleristen bewiesene Geschicklichkeit und Ent¬
schlossenheit ist über jedes Lob erhaben. Das Telegramm
schließt mit der Bemerkung : „Die Dardanellen , deren Ber-
teidignng durch den Mut solcher Löwen gesichert ist, werde
von keinem Feind jemals forziert  werden können.

Eine russische Südarmee.
Sr . Sofia , 20. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Hier

sind Meldungen eingelaufen , daß die Russen bei Odessa
eine Armee konzentrieren , deren Aufgabe es sein werde, nach
erfolgter Ausschfffung in Miüia Konstantinopel  vom
Lande her anzugreifen.

Ruhe im Grient.
W- T .-B . Konstantinopck, 21. Febr . (Nichtamtlich.) Das

Große Hauptquartier hat gestern abend mitgeteilt , daß auf
den verschiedenen Kriegsschauplätzen keine Verände¬
rung  eingetreten fei und daß die feindlichen Flotten seit
dem 19. Februar keinen Angriff auf die Dardanellen versucht
haben. _

Der Krieg über See.
Die Abmachungen des Dreiverbandes mit Japan

w T .-B . London, 21. Febr . (Nichtamtlich.) In der
Sitzung des Unterhauses vom 18. Februar sagte Sir Edward
G r e y in Beantwortung einer Anftage , cm die r u s s i s che
Anleihe  seien keine Bedingungen politischer Natur geknüpft
worden, noch seien solche vorgeschlagen worden. Das haupt-
sächtlichste Band, das die beiden Nationen gegenwärtig ver-
binde, sei der K r i e g. Er sei nicht in der Lage, jetzt eine Er¬
klärung über die Herstellung dauernder Handelsbeziehungen
zwischen beiden Ländern abzugeben. Wer die Forderungen

'Japans an China  sagte Grey, er könne gegenwärtig dem
Hause keine Aufklärung Wer die vertraulichen Informatio¬
nen geben, die er von Japan erhalten habe. Am 5. September
1914 sei zwischen der britischen, der französischen und der
rusiischen Regierung in London ein Vertrag unterzeichnet
worden, der damals in der Presse veröffentlicht wurde und m
dem die irei Mächte übereinkamen , während des Krieges
keinen Sonderfrieden  zu schließen. Sie seien auch
übereingekommen, .auch wenn es zu Friedensverhcmdkungen
komme, nur im Einvernehmen mit den übrigen Verbündeten
Friedensbedingungen zu stellen. Artikel 2 des englisch-
japanischen  Bündnisses enthalte dieselben  Berpslich.
tungen und binde bei der Regelung der Fragen , die aus de^
Kriegsereignissen im fernen Osten entstehen, die vier Mach re
aneinander.
Russische vesoranisse Aber bas Vorgehen Japans.

IO. T .-B . Petersburg , 21. Febr . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"
schreibt über den chinesisch-japanischen Konflikt: Das , waS
man für eine Zeitungsente hätte halten können, hat sich als
Tatsache  herausgestellt . Die Tokioer Regierung hat
Forderungen an China gestellt, deren Verwirklichung in
vollem Umfange für China offenbar undenkbar  ist . Das
weite Programm , das in der Erklärung der Tokioer Regie¬
rung enthalten ist, richtet die Vormundschaft  für alle
Zweige des staatlichen Lebens der Republik der Mitte ein und
verwandelt die politische Unabhängigkeit Chinas in eine
Fiktion . Seine Verwirklichung würde ein entscheidender
Schritt zur Verschlimmerung  der von natürlichen
Reichtümern strotzenden Millionen -Republik durch das Insel-
reich sein. Wichtiger ist, daß die U n i o n st a a t e n dazu
nicht gleichgültig  bleiben können und kaum einen
Machtzuwachs Japans in China zulassen können, noch wie!
weniger aber eine Monopolisierung des ganzen chinesischen
Marktes . Für ihre sich entwickelnde Industrie ist der chine¬
sische Markt ebenso wichtig wie für die Industrie Japans.
Wenn die japanische Regierung trotzdem fest entschlossen ist,
die Verwirklichung ihrer Forderungen durchzusetzen, so ist
sie offeWar bereit , es auf einen Konflikt  mit den
Unionsstaaten ankommen zu lassen, der in beträchtlichem
Grade die Weltkatastrophe kompliziert.

Lin japanisches Ultimatum an Lhina.
Br. Kopenhagen, 20. Febr. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Die „Nowoje Wremja " meldet aus Softo , der
japanische Ministerrat unter dem Vorsitz des Mikado
hat die Überreichung eines Ultimatums au
China beschlossen.

Reine Roheiten deutscher Soldaten an Belgiern.
Br . Berlin , 21. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Berichterstatter der „New Fort World" hat, wie die „Berliner
Continental Times " mitteilt , vqn der arikanischen
Botschaft 'in London  Informationen erhalten , welche
wie folgt lauteI : „Unter den Tausenden belgischer Flüchtlinge,
die jetzt in England weilen, ist auch nicht einer  irgend
welcher Grausamkeiten deutscher Soldaten ausgesetzt ge¬
wesen." Dieses ist der Inhalt eines Berichtes, den die Regie¬
rung zu Washington seitens der amerikanischen Botschaft in
London erhielt . - Der Bericht enthält die Angabe, daß seitens
der britischen Regierung Tausenden von Aussagen,
die sich damit befassen, daß deutscheSoldaten Gewalttätigkeiten
an fliehenden Belgiern verübt hätten , eingehend untersucht
worden. Als Ergebnis der angestellten Nachforschungen teilt
das britische Auswärtige Amt  der amerikanischen
Gesandtschaft mit , daß die erhobenen Anklagen auf Hysterie
und Voreingenommenheit  zu beruhen schienen. Der
Bericht fiigt hinzu , daß viele der Belgier Schweres zu er¬
dulden hatten , dies aber auf die natürlichen Erscheinungen
des Krieges zurückzuführen sei und nicht auf die B r u t a,
l i t ä t deutscher Soldaten.

Der Reichskanzler wieder in Berlin.
W . T.-B. Berlin, 21. Febr. (Nichtamtlich.) Der

Reichskanzler ist heute früh wieder in Berlin einge¬
troffen.

Auszeichnung der Mannschaftdes „L. 5".
Br . Hamburg , 20. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die gesamte Mannschaft des Zeppelin -Luft¬
schiffes „L. 5" ist für die erfolgreiche Tätigkeit , die sie
mehrfach vor dem Feinde bewies, mit dem Eisernen
Kreuz  zweiter Klasse ausgezeichnet worden.

Erzbischof Dr . Likowski f.
W. T.-B. Posen, 20. Febr . (Nichtamtlich) Der Erzbischof

von Posen-Gnefen Dr . Likowski, ist heute abend 7 Uhr ge¬
storben.

Eröffnung der Weltausstellung in San Francisco.
W . T.-B . London, 21. Febr . (Nichtamtlich.) Reuter

meldet aus San Francisro vom 20. Februar : Heute präzis
um 12 Uhr .wurden die Tore der Ausstellung eröffnet. Präsi¬
dent Wilson  gab das Zeichen von Washington aus , indem
er auf den Knopf drückte. 41 Nationen nehmen an der Aus¬
stellung teil.
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